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B « rg Wendelstein an der Anstrnt :
pertsl z» « rlufgang d, di« Kapelle.

m herrlichen Thüringer Lande erhebt sich
an dem linken Afer der reibend dahin -
rauschenden Unstrut auf einem ungefähr

30 Meter hohen Sipvseisrn Schloß Wendelstein -
Es spiegelt seine Ruinen in den lehingeiben
Fluten des vom Eichsfeld kommenden und da»
mittlere Unstruttal durchströmenden Flusses . Weit¬
hin sichtbar steht die ehemals trUhige Feste da ,
ein Warnung »- und Mahnzeichen für das lebend«
und um sein « Freiheit kämpfende deutsche Ge¬
schlecht . Wie am Rhein die von den » Kultur¬
trägern ," den Franzosen , zerstörten Burgen und
Schlösser « in dleidendes Zeugnis alter trauriger
Zeit des Niedergangs unseres deutschen Vater¬
landes sind , wie im - Osten über de« gleichen
Verfall eines « inst mächtigen deutschen Reich«
die Ruinen der Ritterburgen klagen , jo zeugt im
rnittleren Deutschland gerade unser« Ruin « von

^ dem Schicksal , das uns bevorsteht, wenn Drutsch-
Land wieder der Schauplatz der Kämpfe und der

j Tummelplatz fremden raubgierigen und mords¬
lustigen Gesindels werden sollte . Während der
Schwedenkönig Gustav A- vlf auf strenge Manns¬
zucht in seinem Heere gehalten hatte , hrcken sich
gerade di « schwedischen Heere nach seinem Tode,
als besonder « Mordbrenner einen häßlichen Nach¬
ruf gesichert . Auch Schloß Wendelstein fiel ihnen
zum Opfer ; sie zerstörten es und brannten es
im Fahre 1640 gründlich aus .

Aber Roßleben , mit seiner bekannten Klvster-
schiile , gekürzt man in kurzer AM zun» WendÄstein .
Zwischen Sauerkirschensnlagen hindurch geht es
leicht bergan zur alten Schenke , von der ms »
in einer viertel Sturide die Burg erreicht. Vre
Grafen von Wrppera hatten vor Zeiten di«
Schirmvoigtei über ihr Kloster Roßleben ihrem
Doigtr auf Feste Wendelstein übertragen . Nach
AuMerden der Wipper -sichr» Familie waren
Kloster und Vvrgtei in den Besitz der Grafen
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Portal Mia sogeammtea „ we « delha » r " « U Wappen der §a « ilie

von wttzlebe « ans - er Gpfront des innere « obere « Schlotzhofes .

von Hakeborn übergegangen , die sie den Grafe « von Orlamünde später
käuflich überließen . Diese bauten den „ Stein " im Jahre 1332 zu einer
Fest« ersten Range « aus , verloren ihn aber bald in ihrem Kampfe gegen
den Landgrafen von Thüringen , - er im Jahre 13SS am 2 . Oktober
den „ gestrengen Herrn " Ritter Christian von Witzleben mit der Herr¬
schaft belehnte . Nach manchem Besitzerwechse! kam das Schloß an
den Herzog Christian von Sachsen -Weißenfels , der es 1722 an den
Reichsgrasen von FlemMing verkaufte . Nicht lange danach wurden die
Weißenselser Herzöge wieder Besitzer, und ISIS kam der Wendelstein,
nachdem «r vorher , nach dem Aussterben der Weißenselser Linie , wieder
im kurfürstlichen Besitz gewesen war , an Preußen und wurde eine
Königlich Preußische Domäne .

Der Naturfreund kommt auf seine Rechnung beim Blick von der
sogenannten „ Reitbahn " , einem auf dem Gemäuer eines Turmes an¬
gelegten Garten . Don hier geirieht man eine prächtige Aussicht auf
das mittlere Unstruttal . Anten am Fuße des Schlosses rauscht das
Wasser des Mühlenwehrs , und vor uns breiten sich die üppigen Wiesen
und Felder - es Unstrutriedes aus . gm Osten sind Dorf und Kloster
Memleben , eine Stiftung Kaiser Heinrichs - es Vogelstellers und sein
SteU >evrt , zu sehen , gm Süden zieht sich am Horizont die Finne ent¬
lang , aus deren Rücken einst die Heerstraße, die Halle und Erfurt verbindet ,
angelegt worden ist ; sie führt den Namen „ Kupfer - oder Weinftrahe "
und hebt sich zwischen den Dörfern Bucha und Wohlmirstedt am Horizont
deutlich ab . gm Süden fällt uns neben dem Dorfe Allerstedt das Städtchen
Wiehe mit dem es überragenden Schlosse in die Augen , gm Südosten
liegen Hechendorf und Donndors , das von einem Kloster am Rande des
bewaldeten Hügelzugs überragt wird , gm fernen Westen zeigt sich der
hohe achteckige Turm der in gotischem Stil gebauten Kirche Gehosens .

Wir verlassen die Reitbahn und begeben uns in di « Mauerreste
zwischen ihr und dem Südgebäude des Schlosses .

Vor dem Südslügel mit den „ Fürstengemächern ", steht ein schiefer Turm ,
wahrscheinlich - er frühere , nunmehr in « ine Ruin « verwandelt « Brunnen ,
durch den die Burg mit Wasser versorgt wurde . An dem Gipsselsen schlängelt
sich eln schmaler Fußsteig von der rechts sichtbaren Mühle in die Höhe .



Aus unfern Bildern sind zwei
Portale zu sehen . Durch da » eine
gelangt man in den Turm , der zu
den Fürstengeinächern führt , von
denen « in Raum als Kapelle benutzt
wird ; ander « Räume dienen als
Schulzimmer und Lehrerwohnung .
Das andere Portal , über dem sich
das Wappen der früheren Besitzer
- er Burg , der Herren von Witzleden ,
noch ziemlich gut erhalten befindet ,
ist der Eingang zum „ Wendelhaus * ,
dem Ostflügel des Schlosse« , nach
der in seinem Innern befindlichen
Wendeltreppe so genannt . Di « alt«
Burg hatte nur zwei Zugänge , das
Quersurter Tor im Westen , hinter
dem sich die Reitbahn erhebt , und
das Aebraer Tor im Osten . Heute
aber befindet sich der Haupteingang
zum oberen Schlohhof« auf der

, 7»°»>
MVÜLÄS »

Wendelstein : Var Herrenhaus ( Wohnhaus des vomänenpächterr ).
Ls liegt im Norden der Burg , daneben sind die Stallungen der Wirtschaft , dahinter der große Gutshof .

Wendelstein : Arbeiter - Wohnhäuser an der Shaussee nach Rahlebe » .
Gut und fest gebaute einstöckige Häuser , dauebe « die 5tälle - er Arbeiterfamilie «.

A.

L-> >-

aus . — Ungefähr 1V Minuten
vom Wirtschastshofe entfernt stehen
an der Thaujsee nach Roßlebcn di «
Arbeiterhäuser . Jeder »erheiratete
Arbeiter hat dort seine geräumige
und saubere Einzelwvhnung in den
einstöckigen Häusern » und ganz in
- er Nähe der Wohnung , vor oder
hinter den Wohnhäusern ist jedem
reichlich Gartenland zur Verfügung
gestellt worden . Auch die nötigen
Ställe für Dorsten - und Federvieh
fehlen nicht. Wie wohl sich die
Leute unter ihrem alten „ Amtsrat "
fühlten , ersieht man daraus , daß
Leutewechsel nur höchst selten vor-
lam . Sie werden unter ihrer neuen
Herrschaft, dem Magistrate der Stadt
Essen , für deren Versorgung da »
Gut jetzt sein « Erzeugnisse liefern
wird , dasselbe Wohlwollen und die
gleich « soziale Fürsorge finden .

Rordseit «, nämlich der aus neben¬
stehendem Bild « sichtbare Torweg ,
durch den man über eine steinerne
Brücke und den durchbrochenen und
zum Park umgewandelten Watt auf
einem abfälligen gepflasterten Weg
zum Herrenhaus « der Königlichen
Domäne gelangt . In diesem Hause
hat die Familie des Domänen -
pächters Lüttich von 1833 bis zum
Ausbruch des Weltkriegs 1914 ge¬
wohnt . Während der ältere der
beiden Brüder , di « di « Domäne
gepachtet hatten , schon vor Jahren
nach Grunewald bei Berlin gezogen
war , folgte der jüngere , Hermann
Lüttich , dem Ruse seines Herzens
und dem seines Kaisers ins Feld
und siel als Reiterofsizier im
Jahr « 1914 in Ostpreußen .

Hinter dem Herrenhaus « breitet
sich der große Wirtschastshos der Do¬
mäne , umschlossen von festen , massiv
gebauten Stätten und Scheunen , Wendelstein : Die Torfahrt vom inner » Schlotzhof aus gesehen , dahinter Wohngebäude .
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« , Hallodri , " knurrte Anton Pichler den stumm und zer¬

knirscht am Sartenzaun lehnenden Sünder an , » willst
jetzt schaun , dahd abfahrst ? !"

» Sehen Sie jetzt , Herr Kirchlehner , " » ermittelte Mar Redwein

auch hjer , » und kommen Sie am Tage wieder . Ich und die gnädige

Frau wollen dann d - i Herrn Pichler ein gutes Wort für Sie einlegen . "

Der Bursch « zögert « ein « Weile , zog dann verlegen ein zweites

Mol sein Hütl , rief : » Srüatz Gott !" nach dem Balkon hinauf und

verschwand sodann mit einem wahren Prachtschwung über den Zaun .

Nun befand sich nur noch der beleidigte Vater und geschädigte

Dillendejiher auf dem Schauplatz der nächtlichen Szene . Auch für

ihn hatte Mar Redwein ein paar Worte , di « oersöhnend wirkten .

» Ich begreife nicht , Herr Pichler , " sagt « er , » wie sich ein Mann in

Ihrem Alter und von Ihrer Bildung - ermatzen hinreihen lassen

kann . Was haben die jungen Leute denn getan ? Die paar Küss « ?

Ich bitte Sie ! Lassen Sie ihnen - och die Freude ! Sie haben gewiß

auch geküht , als Sie jung waren , Herr Pichler !"

» Dös scho !" » ersetzte Antvk Pichler schon um vieles sanfter .

„ Oaber , esch muh a der Richtige soan , Herr Professor !"

Hier seufzt « der königlich sächsisch « Gymnasialprofessor aus

Leipzig ganz verstohlen . » Welcher der Richtig « ist , das weiß immer

nur das Mädchen , mein lieber Herr Pichler , " sagte er . » And nun
schlafen Sie wohl ! Gute Nacht !" —

Ebenso schnell , wie er ausgetaucht war , war nun der nächtliche

Lärm auch wieder » erltungen . Tiefst « Stille umhüllte wieder das

Haus ; traumhaft badete sich drüben im See - er Mond .

Da spürte Mar Rebwein , wie ihn behutsam und leise eine Hand

berührte , tastend und wie fragend und fast schmeichelnd , so bah ihm

ganz sonderbar zumute war , so sonderbar , wie noch nie in seinem

Leben , und daß er sich fragte : » Hat dies etwas zu bedeuten , und wenn
es etwas bedeutet , was bedeutet es dann ? "

» Mar ? " hauchte schwach die Stimm « eines sehr schwachen Weibe « .

» Edith ? " gab Mar Rebwein — sehr zaghaft zurück und wunderte

sich gar nicht darüber , doh sein Hetz — sein altes und fast ver¬

trocknetes H « z — ganz entsetzlich pochte .

» Atar , Sie sind « in gmy goldener Mensch ! Ja , das sind Sie !
Ich muh Ihnen danken !"

» Bein , ich muh Ihnen danken , Edith !"

» Wofür ? "

» Dafür , dah Sie mir di « Augen geöffnet haben ! — Ich war blind k"

» Sind Sie jetzt sehend ? "

» Ja !" ries - er königlich sächsische Gynmasialprofessor Mar

Rebwein aus Lttpzig in jäher Entschlossenheit aus .

» And was siehst du ? "

» Darf ich es dir sagen ? "

» Ja , sag " es , — sag " es endlich !"

Da griff er voll Leidenschaft nach ihr und stammelte : » Ich ver¬

göttere dich , du Liede !"

» Du !"

» Ach , du ! "
»

War Rebwein hatte an di « Leipziger Sparkasse geschrieben und

sich » o » dieser di « ungeheure Summ « von fünfhundert Mark senden

tasftn . Warum hätte er biss auch nicht tun sollen , da er doch jetzt «ine

Braut besah , di « über ein Vermögen im Betrage von zweihundert -

vletziztausrnd Mark in besten deutschen Wertpapieren verfügt « ?

Gewiß , « war sparsam ; ab « es giebt Zeiten , da man die Entschlossen¬

heit austrirtzen muh , liederlich zu sein . Der Bräutigamsstand war

ein « solche Zeit . E » ging nicht an ,' der Verlobte ein « eleganten Witwe

zu sein und mit ihr in ausgetretenen Schuhen , Mt einem alten Mlzhut

und Mt einem abgegriffenen Wettermantel uinherznstolzieren !

So fuhr denn Mar Rebwein auf zwei Tage nach Klagenfurt

und kehrt « in völlig veränderter Form zurück . Er trug elegante

Schuh « Mt Lackspitzen , einen neu « » hellgrauen Anzug , der ihm

vortrefflich sah und ihn um mindestens fünf Jahre verjüngt «, un¬

einengrauen Hut aus feinstem steirischen Filz . Da » Zwingend « an

ihm war freilich die schwer seiden « Kravatt «, für die « als Farbe

ein nicht zu Helles und nicht zu dunkles Blau gewählt hatte ; wenn

er « st genüge »»- Übung besah , sie kunstgerecht zu schlingen , dann

muht « « direkt sabelhaft «mssehen ! And auch einen Rohrplatten -

koffer brachte er mit , dessen kavaliermäßigem Äußeren man es ganz

bestimmt nicht ansah , dah er jene abgetragenen Kleid « barg , di «

Mar Rebwein erst wieder anzulegen gedachte , wenp er in Leipzig war .

» Kruzitürken , " rieft Anton Pichl « aus , » woas füar oanen herr¬

schaftlichen Überzieher als da haben , Herr Professor ! Die Ehre !"

» And den hohen Stehkragen , " setzte iüeMirzl hi »tzu , „ man erkennt

Ihnen gar nöt wieder !" ^

Seit Mar Redweil » sich so erfolgreich für ihren Schatz verwendet

hatte , war sie von ein « Sühe zu ihm , die ihm noch vor kurzen » den

Rest g ^ eben hätten Heut « lächelte « freilich nur . Er lächelte das

Lächeln des Überlegenen , der es besser weih , wo sein Weizen blüht .

And sein Weizen blühte vortrefflich . And auch sein « Nase tropfte nur

noch ganz selten .

Es ergaben sich noch vier Wochen eines wundervollen Sommer¬

aufenthaltes , in denen Mar Rebwein Gelegenheit hatte , sich im Er¬

weisen galant « Aufmerksamkeiten , im Küssen und im Speisen aus¬

erlesener Dinge zu üben . Namentlich im letzteren brachte « es schnell

zu einer Fertigkeit , di « di « verwitwete Frau Regierungsbaumei fier

Edith Siedlein aus Halle an der Saale und künftige königlich sächsich «

Frau Gymnasialprofessor Edith Rebwein in Leipzig in nicht geringes

Erstaunen » « setzte .

„ Mar , du bist der geborene Ehemann , " konstatierte sie mit

«in « Befriedigung , di « aus tiefstem Hetzen kam , » ich konnte keinen

besseren fi »»den . "

»Und ich kein « Bessere , " « widert « « , sich etwas gefräßig zum

zweiten Male von - er süßen Speise nehme »»- , „ nein !"

Selbst die von ihm verachtete Kellnerschar hatte jetzt Respekt

vor ihm , wenn « mit sein « Braut dann und wann im „ Seehof "

erschien , um di « dortigen Speisen Mt Sachkenntnis und Schärf «

zu kritisieren . Seit « in gerechter Abschätzung der Werte dem

dick n Oderkellner zwölf , dem Speisenträg « sechs und dem

Jüngling , der ihm das Glas Mineralwasser brachte , drei Hell «

Trinkgeld gab , wollten bi « „ Habe di « Ehre , Herr Professor !" und

„ Ergebenst « Dien « , Herr Doktor !" gar kein Ende nehmen , wenn

« das Lokal verlieh .

Aber auch die glücklichsten vier Wochen vergehen , und eines

schönen Voxmittages hielt vor dem Eingang zur „ Villa Pichl « " ein

Zweispänner , der die Aufgabe Haft «, ein Brautpaar , ein Ungeheuer

von Reijekord und einen feudalen Rvhrplattenkoffer nach Spittal

an der Drau zur Bahn zu bringen .

Anton Pichl « , dessen Frau Resi , und dessen Tochter , di « Mtzl ,
bildeten am Stacheldrahtzaun Spalier .

Di « Mtzl überreichte der strafenden Braut ein Rosenbukett .

» Küß di « Hand , gnä Frau , " verabschiedete sie sich knixend , „ und grüah

Sott , Herr Professor , — und « ine fröhlich « Hoheit !"

» Dank « Beichfallsi " meinte Map Rebwein .

» And bleiben « gesund , bi « Herrschaften , " filzt « Anton Pichl «
hinzu , „ und beehren » mi wieder !"

» Ganz bestimmt , " versprach Frau « ich Sisblein und winkt «

mit der weih behandschuhte » Rechten , » im nächsten Jahr !"

And dann rollt « der Wagen davon .
— Ende . —
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st , wenn ich so in die Stadt komme UN- die Buben und

MäVeln sehe , wie altklug und naseweis sie auf ihre jungen

_ Jahre schon sind , muh ich an einen gewissen Franzi denken ,

den ich einmal recht gut gekannt habe . Dieser Franz ! nämlich hat

oft , wenn sich » die Gelegenheit dazu schickte , den Ausspruch getan :

„ Die kleinen Buben brauchen nicht soviel zu wissen . "

gn der Stadt ist es aber so , daß di « Buben schon alles wissen , und

die Mädchen sind erst ganz gescheit , gn der Stadt lernen sie auch schon

soviel in der Schule » als sollten die Buben lauter Professoren und Rats¬

herren werden . An - was gibt es auherhalb der Schule nicht alles zu

sehen , zu hören , zu riechen und zu schmecken ! Die Schaufenster , die

Kinos » allerhand Ausstellungen und Festlichkeiten drängen sich in Sinn

und Seele , und so kommt es , dah die Stadtkinder schon alles kennen ,

vieles , ehe sie es sollten . Aber einen laufenden Hasen und eine lebendige

Lerche haben wohl die wenigsten von ihnen gesehen . Dafür können sie

nichts ; auch dafür nicht , - ah sie schon soviel wissen und erfahren , was

in späteren Jahren auch noch früh genug wäre . Daran sind die Grohen

schul - , die sich in Gegenwart der Kinder oft kein Blatt vor den Mund

nehmen und auch in ihrem Benehmen Ärgernis geben » ohne es

zu wollen . Bei den Bauern hat man Ehrfurcht und Rücksicht auf

die Kinderseele und alles ist still , wenn „ Schindel auf dem Dach "

sind , das will heihen , wenn Kinder etwas Anziemliches sehen » der

hören könnten , was für ihr Alter noch nicht paht .

Wie aber Franzl zu seiner Weisheit kam , will ich jetzt erzählen :

Als er noch ganz klein war und eben erst lausen konnte , hopste er einmal

die Dorfgasse hinunter . Bor dem Dlaslbackosen blieb er stehen , weil die

Blaslin gerade schürte . Es war ein grohes , lustiges Feuer im Ofen , in

dem di « Blaslin mit einem langen , eisernen Schürhaken herumstach und

die Glut auf den Backherd gleichmätzig » erteilte . Als das geschehen

war , legte sie das glühende Eisen neben sich ins taustische Gras . Da

stieg denn gleich eine heftige , zischende Rauchwolke auf und - er Franzl

wunderte sich : da ist Rauch , aber keip Feuer . So etwas hatte er noch

gar nie gesehen und das muhte er gründlich untersuchen . Er ging hin

und hob den Haken aus . Weil er ihn aber am falschen Ende erwischte ,

schrie er gleich gottsjämmerlich und lieh das Eisen wieder fallen . And

die Blaslin schimpfte ihn noch dazu : „ Du dummer Bub , schau , warum

bist du so neugierig . "

gn dem Sommer ist der Franzl ganz brav gewesen , hat nichts mehr

angerührt , was nach Heihsein hergesehen hat , und hat sich auch nicht

mehr verbrannt .

gm Winter aber sst das anders , da ist ' s nicht mehr so heih . Wie sich

der Reutknecht einmal einen Eisstock macht , schaut ihm der Franzl zu ,

und wie er fertig ist , der Stock , fragt er ihn gleich , wie man Eisschiehen

macht . „ Das geht so , " sagt der Knecht , und schützt den Stock über den

Stubenboden hin . „ Latz mich ' s auch probieren , " sagt der Franzl .

„ Gleich ," sagt der Knecht , aber weil er ein rechter Schlank ! ist , lockert er

erst den Handgriff , und wie der Franzl bann zum Schwung ausholen

will , fällt ihm der Stock grade aus di « Zehen und der Griff bleibt ihm in

der Hand . „ Du bist ein dummer Bub ," sagt der boshafte Knecht . „ Geh '

heim zu deiner Mutter und wein dich aus !" ,
Es ist wieder eine Zeitlang gut und der Franzl hütet sich vor allen

Schürhaken und Eisstöcken .

gm Herbst daraus ist er aber einmal beim Weigl , da macht

die Grohdirn gerade ein grohes Fah zu . Wie der Franzl in die

Stube kommt , sieht er zwischen Fah und Deckel einen grohen Spalt ,

wo man gerade noch die Nase hineinstecken kann . And weil es kein

Eisstock , auch kein Schürhaken , sondern bloh ein Krautsah ist , steckt

er richtig die Rase in den Spalt . Er weih nämlich nicht gewih ,

ob in dem Fah wirklich Kraut ist ; es können auch Mostäpsel sein .

Aber jetzt dreht die Dirn geschwind an dem Schraubengewinde

und die Nase ist eingezwängt . Der Franzl schreit , als wenn er am

Messer stecken täte , und hat seitdem eine breit « Nase . Die Dirn

aber lacht ihn bloh aus und sagt : „ Merk dir ' s , man muh nicht

überall seine Nase hineinstecken , und kleine Buben brauchen nicht

soviel zu wissen . "

Das läht sich Franzl wohl gesagt sein , und wenn es etwas ist , wo

man wieder Finger , Zehen oder Nase » ersehrcn könnte , fragt er erst

lieber und schaut sich die Dinge mit den Augen an und nicht mit der

Hand oder der Nase . Wenn ihn aber jemand zu einer Spitzbüberei oder

sonst etwas haben will , wobei man Schaden nehmen könnte , bedankt sich

der Franzl schön und sagt : „ Die kleinen Buben brauchen nicht soviel zu

wissen . "

Wie die Leute sehen , dah sie den Franzl nicht mehr foppen und an

der Nase herumführen können , lassen sie ihn stehen . So kommt er ohne

weiteren Spott und Schaden durch seine Kinder - und Schuljahre .

Aber man bleibt nicht immer ein kleiner Franzl , sondern wird auch

einmal ein groher Franz , so groh und gescheit , dah man selber schon

kleine Buben anschmieren könnte . Aber das tut unser Franzl nicht , wei ,

er selber weih , wie es ist , wenn man eine heihe Feuerzange anfahtr

oder wenn einem « in Eisstock aus die Zehen fällt , oder wenn man gal

die Nase zwischen Fah und Deckel bringt .

Der Franzl denkt sich vielmehr : „ Auch die grohen Buben

brauchen nicht alle « zu wissen . " Denn es gibt allerhand Sachen ,

wo die grohen Buben ihre Nasen hineinstecken . Die Feuerzange

wird ein Wirtshaus , der Eisstock eine liederliche Gesellschaft und

das Krautfah ein Bierfah .

Der Franzl aber bleibt rechtschaffen bei der Ordnung und geht an

den Wirtshäusern , wenn sie auch noch so gescheit reden und laut

schreien drinnen , schön ruhig vorbei . Und daheim bei der Mutter

ist ' s an Sonntagnachmittagen wohl ebenso schön wie auf dem Rad¬

fahrerball . Da hat man anderen Tages wieder frischen Mut , und

alles freut einen ganz ander « , als wenn man einen wüsten und

schweren Kopf hat .

Einmal ist Tanzmusik im Pfarrdors drüben . Die Musik tut so schön ,

und - er Franzl geht halt hinüber . Die Eltern haben neulich ein ernstes

Wort mit ihm geredet . Sie sind alt und möchten ihm den Hof

übergeben . Und es wäre ihnen recht , wenn er bald eine Hoch¬

zeiterin brächte . Die Hochzeiterinnen bekommt man aber auf dem

Tanzboden , hatte er einmal gc hört , und geht hin . Wie er aber vor

dem Wirtshaus steht und das Gewergel hört , kommt es ihm so dumm

vor , als wenn cine Menagerie von Affen närrisch geworden wäre .

Ganz heih weht es ihm aus der Tür entgegen ; vielleicht ist gar

ein Schürhaken drinnen , an dem man sich die Finger verbrennen

könnte . — An - tanzen kann er ja auch nicht , fällt ihm ein . Was

täte er also drinnen ? Sich auslachen lassen , wie ein kleiner Bub ?

Geh , denkt er , die kleinen Buben brauchen nicht soviel zu

wissen ! Dreht sich um und geht . Well er sich aber vor den Eltern

geniert , wenn er schon wieder heimkäme , macht er einen Amweg

über das Frauenbrünnl . — Das Frauenbrünnl ist eine Kapelle im

Wald , da betet er vor dem Muttergottesbild , die lieb « Frau möchte

ihm beiftehen , dah er cine rechte Hochzetterin findet . Und ganz

leicht und froh geht er dann heim .

Jetzt meint ihr wohl , die liebe Frau tut gleich ein Wunder , dem

guten Franzl zu lieb . — Heute noch nicht . —

Aber wie es schon sein will , am nächsten Sonntag geht der Franzi

wieder dem Frauenbrünnl zu . Er denkt an gar keine Hochzeiterin , aber

der Weg durch den Hochwald hinaus ist jetzt im Sommer so schön , dah er

gar nicht wüht , wo er lieber hingehen möcht .

Wie er aber heut « zum Frauenbrünnl hinaufkommt , ist ' s ihm , als

ob zwei liebe Frauen darinnen wären , di « himmlisch « und eine irdisch « .

Weil aber die Erde dem Himmel dienen muh , und allles Irdische zu

Gottes Preis geschaffen ist , tut das Dirndl dort am Atare ganz recht .
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wenn sie der Himmelmutter einen « ranz
von Efeu und Waldblumen um di « güldne
Krone schlingt . Ist da» nicht das Weber¬
dirndl , di « Resi ?

Wie ader der Franzl si» unvermutet
vor ihr steht, erschrickt sie ein wenig ; dann
sagt sie : » Ich Hab der lieben Frau ein
paar Blümel gebracht, weil gar so viele
blühen jetzt . And kein Mensch denkt an die
Muttergott «« im Frauenbrünnl . Was suchst
denn du da ?"

Der Franzl schaut erst «ine Welle, ob
er cs sagen darf , was er gern möchte.
Si « gehen zusammen hinaus , und drautzen
sagt er es ihr , der Weberresi .

„ Weil du mich fragst , " sagt er , „ mutz
ich dir ' » schon sagen, auch wie ' s ist und was
ich such' . Di « Eltern möchten mir den Hof
abergeben , und zum Übernehmen brauch ich
«ine Hochzeiterin . Weil ich mir aber aus
Tanzboden um kein « umschau' n mag
ich mir gedacht , gehst zu der lieben Frau
in» Frauenbrünnl , vielleicht weitz die dir
ein « . Und richtig , heut bin ich' s zwcit «
mal da und sind ' mir auch schon eine . "

„ Da wünsch' ich dir halt recht Glück dazu.

ushem
S, Hab'

Geueraloberst De . Sahman » , Ressrvrlazarett -

virektor in Düsseldorf , feierte dieser Tage sei »

fünfzigjähriges voktorjubiläsm .

sagt das Weberdirndl
m »d will gehen, weil cs sich nicht schickt, datz man mit einem jungen
Mannsbild im Wald h<rumsteht . —

„ Halt , " sagt der Franzl , „ wir haben gar nicht ausgeredet . Was

tötest denn sagen , wenn ich dich bitten tüt ' ,
du sollst meine Hochzeiterin werden ?"

„ Ich ?" sagt das Dirndl . „ Ich ?"
» 3a , du, dich mein ich . Mir ist ' »

gnch', als hätt ' uns die liebe Frau da
zusammrngrben . Sag , wie ist dir ?"

„Fa , wenn du so meinst , ist ' s mir recht
und ich sag' nicht nein . Redest hall mit
meinen Leuten , ob si« mich herlassen und
mit den deinen, ob ich ihnen recht bin ."

Es ist allen recht, und über Fahr und
Tag sind die zwei «in glückliches Paar .
And die lieb« Frau im Frauenbrünnl hat
jetzt alleweil Dlümlein genug und di «
schönsten im Gülden krönlein . And an den
Sonntagen ist ' s ein so schöner Spazier¬
gang hinauf in den Hochwald , und wenn sie
zur Kapelle Hinrommen , fragt der Franzl
immer : „ Weiht es noch ?" Freilich weih
sie ' » noch . Sie kann' s ja nicht vergessen ,
schon weil er sie immer daran erinnert .

So ist alle« recht und gut und schön
geworden , und der Franzl weih jetzt auch so¬
viel wie die andern , hat aber keinen Schaden
und keinen Spott , kein « Händel und Pro¬

zesse , kein « Feindschaften und Reibereien mit der Nachbarschaft .
And oft denkt er sich : „ Die kleincn Buben brauchen nicht soviel zu

wissen. And di « Trotzen auch nicht . Ts kommt alles zu seiner Zeit ,
wenn man den lieben Gott walten läht . "

z » den Angriffen der Franzose » « , der Westfront : Sei Lraonne gefangene Zrmrzsftn » erden hinter die Linie gebrach ».
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